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Bittet, so wird euch gegeben; suchet, so werdet ihr finden; Klopfet an, so wird euch aufgetan.“ „Denn wer da bittet, der empfängt, und wer da sucht, der findet, und wer da anklopft, dem wird aufgetan. Mt. 7. 7. 3.

Und was ihr bitten werdet in meinem Namen, das will ich tun, auf dass der Vater geehrt werde in dem Sohne. Joh. 14. 13.
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Vorwort

Auf vielseitiges Verlangen lässt die Verlagsbuchhandlung aus dem Jahrgang Predigten und Reden von Moody, betitelt: „Schwert und Kelle“, diesen Auszug erscheinen, zumal der Predigtband beim Erscheinen im Jahre 1885 nur einem beschränkten Leserkreis zugänglich gemacht worden war. Wir geben daher dieses Büchlein zur Massenverbreitung heraus. Es sind diese Ansprachen des geistvollen Evangelisten Moody über das Gebet mehr als lesenswert, ja, vor allem der Nachahmung wert. Moody spricht in denselben aus der Fülle seiner großen Erfahrung im Christenleben.

Wir lassen hier ein kurzes Lebensbild folgen, das für die Leser ein besonderes Interesse haben wird.

Am 22. Dezember 1899 gebot der Herr seinem treuen Knecht D. L. Moody Feierabend, damit er ruhe von seiner Arbeit. Der Name Moody ist in christlichen Kreisen einer der geläufigsten. Seine Predigten sind weit verbreitet, noch viel mehr aber kurze treffende Anekdoten, die eine bestimmte Wahrheit klarmachen sollen. Wer seine letzten Schriften: „Genuss und Gewinn“, „Gewogen und zu leicht gesunden“ und „Dem Überwinder die Krone“ studierte, verehrt in ihm einen tiefen Bibelforscher, der mit klarem Verständnis der Schäden unserer Zeit stets das rechte Wort zu finden weiß. Er war kein Freund langatmiger Perioden; seine Rede war klar, sein Satzbau einfach. Er hielt dafür, dass ein Prediger nur das vorhandene Evangelium zu verkündigen, nicht aber zu versuchen hätte, ein neues zu erfinden.

Sein Leben als erfolgreichster Evangelist der Neuzeit ist, seitdem er 1881-1883 mit Sankey in England wirkte, bekannt genug, nicht so bekannt wird seine mühevolle Laufbahn, sein energisches Ringen sein, bis er der Mann war, der zum Segen für andere seinen Mund auftun durfte. Er wurde am 5. Februar 1837 in Northfield, Massachusetts, geboren – erreichte also ein Alter von fast 63 Jahren. Sein Vater war Maurer und lebte in sehr dürftigen Verhältnissen. Als Dwight vier Jahre alt war, starb sein Vater und ließ die Mutter mit neun Kindern zurück. Die Mutter aber war eine Jüngerin Jesu, die das Herz auf dem rechten Fleck hatte und mit unerschütterlichem Gottvertrauen von früh bis spät schaffte, um ihre Kinder zu versorgen. Man bot ihr an, ihr einige der Knaben abzunehmen, sie lehnte es jedoch ab und hat es nie bereut, denn ihre Kinder hingen bis an ihr Lebensende mit der zartesten Liebe an ihr. Sie hatte nur ein Buch im Haus, die Bibel, aber die kannte sie, in der lebte sie, aus ihr schöpfte sie Trost und Gottvertrauen in ihrem schweren Witwenstand. „In einer Beziehung war meine Mutter weiser als Salomo“, sagte Moody an ihrem Grab, „denn sie verstand ihre Kinder zu erziehen. Hier lese ich in ihrer eigenen Bibel: Spr. 31,10-13: »Wem ein tugendsam Weib beschert ist, die ist viel edler, denn die köstlichsten Perlen. Ihres Mannes Herz darf sich auf sie verlassen, und Nahrung wird ihm nicht mangeln. Sie tut ihm Liebes und kein Leides sein Leben lang. Sie geht mit Wolle und Flachs um und arbeitet gern mit ihren Händen.« Das ist meine Mutter!“ 54 Jahre lang war sie Witwe, und „ihre Leuchte ist des Nachts nicht erloschen.“ Solche großen Mütter haben der Welt noch stets große Söhne geschenkt!

Als Knabe hütete Moody die Kühe des Nachbarn, wofür er wöchentlich 40 Pfennig erhielt. Auch sonst war er sehr anstellig. Was er unternahm, das brachte er auch fertig. Diese Anstelligkeit hat sich in seinem späteren Leben aufs glänzendste bewährt, er war ein geborener Organisator. Mit seinem 17. Lebensjahr machte er sich – noch unbekehrt – auf den Weg nach Boston, wo er einen Onkel hatte, der einen Schuhladen besaß. Sein Onkel nahm ihn unter bestimmten Bedingungen als Verkäufer auf. Eine dieser Bedingungen war, dass er regelmäßig den Gottesdienst und die Sonntagsschule besuchen müsste. Hier wurde er in seinem 19. Lebensjahr bekehrt. Wenn man aber annehmen möchte, dass er sich sofort nach seiner Bekehrung der Verkündigung des Wortes geweiht hätte, so irrt man sich. Er ging vielmehr im September desselben Jahres mit hohen irdischen Zielen nach Chicago, wo er wiederum als Verkäufer in ein Schuhgeschäft trat. Hier lernte er mit dem einfachen Mann umzugehen; die unangenehmsten und am schwersten zu behandelnden Kunden wies man einfach an ihn. Er hatte sich einer Methodisten-Gemeinde angeschlossen und begann seine Arbeit für den Herrn damit, dass er einige Kirchenstühle mietete und sich vornahm, dieselben stets mit jungen Männern zu füllen. In der Sonntagsschule konnte man ihn wegen seines mangel-haften Rednertalents nicht gebrauchen, doch ließ man ihn Kinder herbeischaffen. Das verstand er meisterhaft. Am ersten Sonntag ging er in die verkommensten Viertel Chicagos und kam bald mit 18 barhäuptigen und barfüßigen, in Lumpen gehüllten, schmutzigen Knaben an – aber „sie hatten alle eine unsterbliche Seele.“

Auf diese Weise fand Moody seinen Weg zu den geringsten und verkommensten Menschen; hier verwies ihm auch niemand zu arbeiten. Hier achtete man wenig auf seine Fehler beim Sprechen, und wenn man einmal einen Fehler bemerkte, so machte man ihn darauf aufmerksam, indem man mit Kartoffeln, oder einem Ziegelstein, oder einem sonstigen Wurfgeschoß nach ihm warf. Hier entwickelte sich seine Beredsamkeit zusehends. Als dann in den Jahren 1860-1865 der Bürgerkrieg tobte, beteiligte er sich daran, indem er Feldgottesdienste leitete und in der Pflege der Verwundeten half. Man kann wohl sagen, dass er seit jener Zeit die Liebe und Achtung seiner ganzen Nation genoss. Nach dem Ende des Bürgerkrieges wurde er Missionar des Christlichen Vereins Junger Männer in Chicago.

Zuerst wies er die durch ihn bekehrten Seelen an Gemeinden, von denen er wusste, dass sie gläubige Prediger hatten. Da aber doch die Bekehrten gern bei dem blieben, durch den sie auf den Weg der Wahrheit gebracht wurden, so entschloss er sich bald, eine Gemeinde zu gründen.

Zweimal brannte seine Kapelle ab, aber jedes Mal flossen ihm Mittel genug zu, so dass er dieselbe besser aufbauen konnte. Seine Schule für verkommene Kinder und seine Kirche für Bettler wurden weit und breit als Musteranstalten gerühmt und empfohlen.

Im Jahre 1873 kam er zum ersten Mal nach London, wo er Versammlungen von 5-15.000 Seelen in höchster Spannung erhielt. 1881-1883 weilte er zum zweiten Mal, und zwar mit Sankey, in England, seitdem aber erstreckte sich seine Wirksamkeit über ganz Amerika. Im Jahre 1890 gründete er ein „Bibelinstitut“, von welchem schon mehr als hundert Männer ins Heidenland gesandt werden konnten, während mehrere hundert in den verschiedensten Zweigen der Inneren Mission tätig sind. Es ist keine Schule im eigentlichen Sinne, sondern ein Kursus, in dem er die Leute in die Bibel einführt und ihnen zeigt, wie man eine Versammlung leitet. In 1899 besuchten mehr als 700 Jünglinge und Jungfrauen dieses Institut.

Im Sommer hielt er in Northfield alljährlich große Versammlungen zur Vertiefung des Glaubenslebens und der Schrifterkenntnis ab. In diesem Jahr suchten daselbst nicht weniger als 1200 Reichsgottesarbeiter Erfrischung und neue Salbung. Auch der berühmte F. B. Meyer aus London weilte unter ihnen. Hier trafen sich Reichsgottesarbeiter aus aller Welt ohne Ansehen der Konfession. Und niemand verließ die Stätte, ohne reiche Anregung und tiefere Einblicke in Gottes Pläne getan zu haben. Ein besonderes Ereignis der diesjährigen August-Versammlungen war die Eröffnung einer Kapelle in Northfield. Die Kosten derselben waren durch Freunde Moodys an seinem 60. Geburtstag aufgebracht worden.

Sein Bild zeigt ihn uns als urwüchsigen, kraftvollen Mann. Und das war er nicht nur körperlich, sondern auch geistlich. Jeder Satz, den er sprach, fuhr wie ein Dampfhammer nieder und drang durch Mark und Bein. Doch nun hat das Herz dieses kräftigen Mannes aufgehört zu schlagen. Die Ärzte stellten einen Herzfehler fest, der sich infolge jahrelanger Überanstrengung herangebildet hatte. Wenn aber auch Gott sein so tüchtiges Werkzeug begraben hat, sein Werk besteht weiter, und der Name seines Knechtes wird stets einen guten Klang behalten bei allen, die den Namen Jesu lieben. A. H.


Die Gebete in der Bibel

Die Menschen, deren Leben den tiefsten Eindruck auf der unter dem Fluch der Sünde liegenden Erde zurückgelassen haben, sind Männer und Frauen des Gebets gewesen. Das Gebet ist die wirksame Macht gewesen, die Gott und Menschen bewegt hat. Abraham war ein Mann des Gebets, und Engel kamen vom Himmel hernieder, um mit ihm zu reden. Jakobs Gebet wurde bei der wunderbaren Begegnung zu Pniel erhört, die den Erfolg hatte, dass er so reich gesegnet und seines Bruders Esau Herz besänftigt wurde. Das Knäblein Samuel ward der Hanna als Gebetserhörung zu teil. Elias Gebet verschloss den Himmel drei Jahre und sechs Monate lang; und er betete wieder, und der Himmel gab den Regen.

Der Apostel Jakobus sagt uns, dass der Prophet Elias ein Mensch war „gleich wie wir.“ Ich danke Gott, dass jene Männer und Frauen, die solche Gebetshelden 'waren, gerade wie wir waren. Wir sind geneigt, zu denken, dass jene Propheten und gewaltigen Leute vor alters anders als wie wir waren. Zweifellos lebten sie in einem viel dunkleren Zeitalter, aber sie hatten dieselben Leidenschaften wie wir. Wir lesen, dass bei einer anderen Gelegenheit Elias auf dem Berge Karmel Feuer vom Himmel herabfallen ließ. Die Propheten Baals schrien lange und laut; aber da war keine Erhörung. Der Gott des Elias hörte und erhörte sein Gebet. Lasst uns daran denken, der alte Gott, der Gott Elias lebt noch. Der Prophet ward verwandelt und fuhr gen Himmel, aber sein Gott lebt noch; und wir haben denselben Zugang zu Ihm, wie ihn Elias hatte. Wir haben denselben Befehl, zu Gott zu kommen und zu bitten, dass das Feuer vom Himmel herniederfalle und unsere Lüste und Leidenschaften verzehre, und unsere Schlacken verbrenne, auf dass Christus durch uns hindurchscheine.

Elisa betete, und das Leben kehrte einem toten Kind zurück. Viele eurer Kinder sind tot in Übertretungen und Sünden. Lasst es uns darum machen wie einst Elisa, lasst uns Gott anflehen, stets Erhörung unserer Gebete aufzuerwecken.

Der König Manasse war gottlos und hatte auf alle mögliche Weise gegen den Gott seines Vaters gesündigt; und dennoch wurde, als er in Babylon zu Gott schrie, sein Flehen erhört, und er ward aus dem Gefängnis auf den Thron zu Jerusalem zurückgeführt. Wenn Gott dem Gebet des gottlosen Manasse Gehör schenkte, so wird Er sicherlich auch uns hören in unserem Elend. Befinden sich nicht augenblicklich eine große Zahl unserer Mitmenschen im Elend? Sind nicht unter uns viele, deren Herz beschwert ist? Wenn wir uns darum dem Gnadenthron nahen, lasst uns dessen eingedenk sein, dass Gott Gebete erhört.

Lasst uns noch einmal auf Simson zurückkommen. Er betete, und er erhielt seine Kraft wieder, so dass er im Tode mehr Feinde erschlug, als in seinem Leben. Er war ein wiederangenommener Abtrünniger, und doch hatte er Macht bei Gott. Wenn doch alle Abtrünnigen nur zu Gott zurückkehren wollten, sie würden es erfahren, wie schnell Gott Gebete erhört.

Hiob betete, und seine Gefangenschaft wurde gewendet. Licht verdrängte die Finsternis und Gott erhob ihn über die Höhe seines vorigen Wohlstandes in Erhörung seines Gebets.

Daniel betete zu Gott, und Gabriel kam, um ihm zu sagen, dass er „lieb und wert“ sei vor Gott. Dreimal ward ihm solche Botschaft vom Himmel als Antwort auf seine Gebete. Die Geheimnisse des Himmels wurden ihm mitgeteilt, und es ward ihm gesagt, dass der Sohn Gottes für die Sünden seines Volkes ausgerottet werden sollte. So finden wir auch, dass Cornelius betete, und Petrus ward gesandt, um ihm Worte zu sagen, die ihm zum ewigen Heile gereichen sollten. Als Erhörung seiner Gebete ward ihm und seinem ganzen Hause dieser große Segen zu teil. Petrus war am Nachmittag auf den Söller gestiegen, um zu beten, als er jenes wunderbare Gesicht sah: das leinene Tuch, das vom Himmel herniedergelassen ward. Es geschah, als die Gemeinde ohne Aufhören für Petrus betete zu Gott, dass der Engel zu seiner Befreiung ausgesandt wurde.

Das werdet ihr in der ganzen Heiligen Schrift finden, dass, wo gläubiges Gebet zu Gott emporstieg, auch Erhörung eintraf. Es würde ein äußerst interessantes Studium sein, wenn man die ganze Bibel durchgehen würde, und erforschen, was sich zutrug, während Gottes Volk im Gebet zu Gott auf den Knien lag. Ein solche Betrachtung würde vielleicht in hohem Maße zu unserer Glaubensstärkung beitragen, indem sie uns vorführen würde, wie wunderbar Gott erhört und errettet hat, wenn der Hilferuf zu Ihm emporstieg.

Sehen wir nach Philippi, wo Paulus und Silas im Gefängnis liegen. Sie beteten und sangen Loblieder, und die Grundfesten des Gefängnisses bewegten sich, und der Kerkermeister ward bekehrt. Es darf wohl angenommen werden, dass diese eine Bekehrung mehr als irgend eine der anderen, die in der Bibel berichtet sind, dazu beigetragen hat, Leute in das Reich Gottes zu führen. Wie viele find nicht schon gesegnet worden beim Versuch, die Frage zu beantworten: „Was muss ich tun, dass ich selig werde?“ Es war das Gebet jener beiden gottseligen Männer, das den Kerkermeister auf die Knie zog, und das führte zu dem Segen, der ihm und seiner Familie zu Teil ward.

Ihr erinnert euch wohl daran, wie Stephan, als er betete und aufschaute, den Himmel offen sah und des Menschen Sohn zur Rechten Gottes stehen; das Himmelslicht schien auf sein Angesicht, so dass es glänzte. Denkt auch daran, wie Moses Antlitz glänzte, als er herabstieg von dem Berge: er hatte Gemeinschaft mit Gott gepflegt. Ebenso erhebt der Herr sein Angesicht auf uns, wenn wir in Wahrheit Gemeinschaft mit Ihm pflegen, und, statt einen düstern Ausdruck zu tragen, wird unser Gesicht glänzen, weil Gott unsere Gebete erhört hat.

Eure ganz besondere Aufmerksamkeit möchte ich jedoch auf Christus lenken, der uns auch in diesem Punkte ein Beispiel gegeben hat. Er hat uns in allen Stücken ein Beispiel gegeben, aber in nichts mehr als im Gebet. Wir lesen, dass Christus um alles zu Gott gebetet hat. Jeder großen Krisis in seinem Leben ging Gebet voran. Lasst mich einige Stellen anführen. Ich entdeckte es erst vor wenigen Jahren, dass Christus bei seiner Taufe betete. Als Er betete, ward der Himmel aufgetan und der Heilige Geist fuhr auf Ihn hernieder. Ein anderes großes Ereignis in seinem Leben war seine Verklärung. „Und da Er betete, ward die Gestalt seines Angesichts anders, und sein Kleid war weiß und glänzte.“

Wiederum lesen wir: „Es begab sich aber zu der Zeit, dass Er ging auf einen Berg zu beten; und Er blieb über Nacht in dem Gebet zu Gott.“ Dies ist die einzige Stelle, wo uns erzählt wird, dass der Heiland eine ganze Nacht hindurch im Gebet zubrachte.

Was stand denn bevor? Als Er herabkam vom Berge, versammelte Er seine Jünger um sich und hielt jene große Rede, unter Dem Namen der Bergpredigt bekannt, die wunderbarste Predigt, die je Sterblichen gehalten worden ist. Wenn unsere Predigten die Herzen und Gewissen der Leute erreichen sollen, so müssen wir viel im Gebet mit Gott verkehren, damit Er das Wort mit seiner Kraft begleite.

Im Evangelium Johannis lesen wir, dass Jesus am Grabe des Lazarus seine Augen emporhob und sprach: „Vater, ich danke Dir, dass Du mich erhört hast; doch ich weiß, dass Du mich allezeit hörest; sondern um des Volkes willen, das umher steht, sage ich es, dass sie glauben, Du habest mich gesandt.“ Beachtet, dass, ehe Er den Toten durch sein Wort erweckte, Er mit seinem Vater redete. Wenn unsere geistlich Toten auferweckt werden sollen, so müssen wir zuerst Kraft von Gott empfangen. Der Grund, weshalb unsere Versuche, unsere Mitmenschen zu bewegen, so oft scheitern, ist, dass wir sie zu gewinnen versuchen, ohne zuvor Kraft bei Gott empfangen zu haben. Jesus stand in Gemeinschaft mit seinem Vater, und daher konnte Er versichert sein, dass seine Gebete erhört wurden.

Weiter lesen wir wieder im zwölften Kapitel des Evangeliums Johannis, dass Er zum Vater betete. Ich meine, dies ist eins der traurigsten Kapitel der ganzen Bibel. Er stand im Begriff, die jüdische Nation zu verlassen und das Sühnopfer für die Sünden der Welt darzubringen. Hört, was Er sagt: „Jetzt ist meine Seele betrübt. Und was soll ich sagen? Vater, hilf mir aus dieser Stunde. Doch darum bin ich in diese Stunde gekommen.“ Er stand fast im Schatten des Kreuzes; die Sünden der Menschheit sollten auf Ihn gelegt werden; einer seiner zwölf Jünger sollte Ihn verleugnen, und schwören, er kenne Ihn nicht; ein anderer stand im Begriff, Ihn für dreißig Silberlinge zu verraten; alle sollten Ihn im Stiche lassen und fliehen. Seine Seele war tief betrübt, und Er betet; als seine Seele bekümmert war, redete Gott mit Ihm. Und als Er im Garten Gethsemane betete, erschien Ihm ein Engel und stärkte Ihn. In Erhörung seines Rufes: „Vater, verkläre Deinen Namen“, hört Er eine Stimme vom Himmel kommen: „Ich habe ihn verklärt und will ihn abermals verklären.“

Ein anderes denkwürdiges Gebet unseres Herrn war das im Garten Gethsemane: „Und Er riss sich von ihnen bei einem Steinwurf, und kniete nieder und betete. Ich möchte eure Aufmerksamkeit auf die berichtete Tatsache richten, dass zu viermalen die Antwort geradeswegs vom Himmel kam, als der Heiland zu Gott betete. Das erste Mal geschah dies bei seiner Taufe, als sich der Himmel auftat und der Geist auf Ihn herabfuhr, in Erhörung seines Gebets. Dann erschien Gott auf dem Verklärungsberge und redete mit Ihm. Darauf war es, als die Griechen Ihn zu sehen begehrten, dass man die Stimme Gottes auf seinen Ruf antworten hörte. Und endlich erhielt Er eine direkte Antwort, als Er in feiner Seelenangst zu seinem Vater schrie. Ich zweifle nicht daran, dass uns dies berichtet worden ist, auf dass wir zum Gebet ermutigt würden.

Wir lesen, dass seine Jünger zu Ihm kamen und sagten: „Herr, lehre uns beten.“ Es wird dort nicht berichtet, dass Er sie beten lehrte. Ich habe oft gesagt, dass ich lieber möchte beten können wie Daniel, als predigen wie Gabriel. Wenn ihr Liebe in eurem Herzen empfangt, so dass Gottes Gnade in Erhörung eurer Gebete Herabkommen kann, so wird man nicht zu sorgen brauchen, auf welche Weise man das Volk erreichen soll. Nicht durch beredte Predigten werden Seelen, die dem Untergang entgegeneilen, erreicht; vielmehr bedürfen wir der Kraft Gottes, damit der Segen Herabkommen könne.

Das Gebet, das der Herr seine Jünger lehrte, wird oft „das Gebet des Herrn“ genannt. Ich meine, dass im eigentlichen Sinne das Gebet des Herrn das im siebzehnten Kapitel des Evangeliums Johannis berichtete ist. Das ist das längste überlieferte Gebet, das Jesus gebetet hat. Ihr könnt es langsam und mit Bedacht in etwa vier oder fünf Minuten lesen. Ich glaube, wir können daraus etwas lernen. Unsers Herrn Gebete waren kurz, wenn Er öffentlich betete; doch anders war's, wenn Er allein mit Gott war; da konnte Er die ganze Nacht in Gemeinschaft mit seinem Vater zubringen. Meine Erfahrung lehrt mich, dass diejenigen, welche am meisten in ihrem Kämmerlein beten, im Allgemeinen öffentlich kurze Gebete sprechen. Lange Gebete sind nur zu oft überhaupt keine Gebete, und sie ermüden die Zuhörer. Wie so kurz war doch des Zöllners Gebet: „Gott, sei mir Sünder gnädig!“ Noch kürzer war das des syrophönizischen Weibes: „Herr, hilf mir!“ Sie ging geradeswegs aufs Ziel los, und sie erreichte ihren Wunsch. Das Gebet des Schächers am Kreuz war ein kurzes: „Herr, gedenke an mich, wenn Du in Dein Reich kommst!“ Petri Gebet lautete: „Herr, hilf mir!“ Wenn ihr so die ganze Heilige Schrift durchgeht, werdet ihr finden, dass die Gebete, denen die Erhörung auf dem Fuße folgte, im Allgemeinen kurze Gebete waren. Lasst uns in unseren Gebeten wissen, was wir wollen, und einfach das Gott sagen, was wir bedürfen.

Im Gebet unseres Herrn, Johannes 17, hören wir Ihn sieben Bitten aussprechen; eine für sich selbst, vier für seine Jünger bei Ihm und zwei für die Jünger späterer Zeiten. Sechsmal wiederholt Er in diesem Gebet, dass Gott Ihn gesendet habe. Die Welt sah Ihn als einen Betrüger an; und Er wollte sie wissen lassen, dass Er der Gottgesandte war. Von der Welt redet Er neunmal, und seine Jünger und die an Ihn glauben, erwähnt Er fünfzigmal.

Christi letztes Gebet am Kreuz war kurz: „Vater, vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun.“ Ich glaube, dass dieses Gebet erhört worden ist. Wir hören, dass noch auf Golgatha, angesichts des Kreuzes, ein römischer Hauptmann bekehrt wurde. Das war vermutlich eine Gebetserhörung des Heilands. Auch die Bekehrung des Schächers halte ich für eine Gebetserhörung unseres hochgelobten Herrn. Auch Saul von Tarsus mag von diesem Gebet gehört haben; und die Worte haben ihn vielleicht den ganzen Weg nach Damaskus verfolgt, so dass, als der Herr auf dem Wege mit ihm sprach, er die Stimme erkannte. Eins aber wissen wir, dass am Pfingsttage einige von des Herrn Feinden bekehrt worden sind. Das war sicherlich die Erhörung des Gebets: „Vater, vergib ihnen!“

So sehen wir denn, dass das Gebet einen hervorragenden Platz unter den Betätigungen geistlichen Lebens einnimmt. Alle Gotteskinder sind Beter gewesen. Denkt zum Beispiel an Baxter! Die Wände seines Studierzimmers waren die Zeugen seines brünstigen Gebets; und nachdem er mit dem Heiligen Geist gesalbt worden war, ging ein Strom des lebendigen Wassers von ihm aus, und Hunderte wurden in Kidderminster bekehrt. Luther und seine Mithelfer waren Gottesmänner von solch brünstigem Gebetsgeist und so mächtiger Fürbitte, dass sie den Bann von Jahrhunderten zerbrachen und Nationen dem Gekreuzigten zu Füßen legten. John Knox umfasste ganz Schottland mit seinen starken Glaubensarmen; seine Gebete erschreckten Tyrannen. Whitefield ging nach vieler heiliger, treuer Fürbitte im Kämmerlein nach des Teufels Jahrmarkt und entriss an einem Tage mehr denn tausend Seelen den Tatzen des Löwen. Seht, wie ein betender Wesley mehr denn zehntausend Seelen zum Herrn bekehrte! Blickt auf den betenden Finney, dessen Glaube in seinen Gebeten, Predigten und Schriften halb Amerika erschüttert hat.

Dr. Guthrie spricht folgendermaßen von dem Gebet und seiner Notwendigkeit: „Das erste wahre Zeichen geistlichen Lebens, das Gebet, ist zugleich das Mittel zu seiner Erhaltung. Menschen könnten ebensowohl physisch ohne Odem leben, als geistlich ohne Gebet. Es gibt eine Ordnung von Tieren – die Wale und ähnliche – welche zwar die Tiefe bewohnen, aber doch keine Fische sind. Das Meer ist ihre Heimat, sie verlassen es nie, um etwa sich aufs Land zu begeben; aber obgleich sie tief unter den Wogen schwimmen und die finstersten Tiefen durchforschen, müssen sie doch von Zeit zu Zeit an die Oberfläche aufsteigen, um Luft einzuatmen. Ohne dies könnten diese Beherrscher der Tiefe in dem dichten Element, in welchem sie leben, sich bewegen und ihr Dasein verbringen, nicht existieren. Sie sehen sich zum Aufsteigen und Luftschöpfen durch eine physische Notwendigkeit bezwungen; ein ähnliches Gesetz auf geistlichem Gebiet beherrscht den Christen. Von Zeit zu Zeit muss er sich zu Gott emporschwingen, muss sich durch das Gebet in höhere, reinere Regionen erheben, um dort mit göttlicher Gnade erfüllt zu werden; nur so kann er sein geistliches Leben erhalten. Verhindere jene Tiere, an die Oberfläche emporzusteigen, und sie sterben an Luftmangel; verhindere den Christen, sich zu Gott zu erheben, und er stirbt an Gebetsmangel. »Schaffe mir Kinder« rief Rahel, »oder ich sterbe!«, »Lass mich atmen«, sagt ein Mensch, »oder ich sterbe!« »Lass mich beten«, sagt der Christ, »oder ich sterbe!«“

„Seitdem ich anfing, Gott um seinen Segen bei meinen Studien zu bitten“, sagt Dr. Payson, „schaffte ich in einer Woche mehr fertig, als im ganzen Jahr zuvor.“ Wenn Luther mit dringenden Arbeiten überbürdet war, konnte er nicht ohne „aufs wenigste drei Stunden“ dem Gebet zu widmen, fertig werden. Und nicht Theologen allein denken und sprechen so hoch vom Gebet, nein, Männer jeden Ranges, jeder Lebensstellung haben dasselbe gefühlt. General Havelock stand lieber um vier Uhr morgens auf, wenn um sechs Uhr zum Marsch aufgebrochen wurde, als dass er das köstliche Vorrecht der Gemeinschaft mit Gott vor dem Aufbruch einbüßen sollte. Sir Matthew Haie sagt: „Wenn ich des Morgens unterlasse, zu beten und Gottes Wort zu lesen, so geht den ganzen Tag alles verkehrt.“ „Einen großen Teil meiner Zeit“, sagt Mc. Cheyne, „bringe ich damit zu, mein Herz zum Gebet zu stimmen. Es ist der Ring, der die Erde mit dem Himmel verbindet.“

Ein umfassender Überblick über den Gegenstand wird neun Elemente als wesentliche Bestandteile wahren Gebets aufweisen. Der erste ist Anbetung; wir können Gott nicht als unsersgleichen anreden. Wir müssen Ihm nahen als dem Wesen, das weit über unseren Bereich und unsere Vernunft erhaben ist. Demnächst folgt Bekenntnis; die Sünde muss aus dem Wege geschafft werden. Wir können nicht mit Gott Gemeinschaft pflegen, solange noch irgendeine Übertretung sich zwischen Ihm und uns befindet. Wenn du irgendjemand Unrecht getan hast, so kannst du von demselben keine Gunstbezeigung erwarten, ehe du nicht zu ihm gehst und deinen Fehler bekennst. Ein anderes Stück ist die Wiedererstattung (Genugtuung); wir müssen, wenn irgend möglich, unser Unrecht wieder gutzumachen suchen. Dann kommt Danksagung; wir müssen dankbar sein für das, was Gott schon für uns getan hat. Dann folgt Versöhnlichkeit; dann Einigkeit; und dann gehört zu einem Gebet, das von solchem Geist getragen ist, Glaube. Unter diesem Einfluss werden wir bereit sein, ausdrückliche Bitten emporzusenden. Wir hören oft Gebete, die nichts als Ermahnungen sind; und wenn man nicht sähe, dass der Mann die Augen geschlossen hat, würde man meinen, er predige. Dann gibt's wieder andere sogenannte Gebete, die nichts weiter als Bemängeln anderer sind. Unsere Gebete sollten mehr Bitten enthalten. Nach allen diesen Stücken gehört noch Unterordnung zum wahren Gebet. Wir müssen beim Beten bereit sein, uns unter Gottes Willen zu unterwerfen. Wir werden in der Folge diese neun Gegenstände im einzeln behandeln und unsere Betrachtungen mit einem Abschnitt schließen, in dem wir Beispiele für die Gewissheit der Gebetserhörung unter solchen Bedingungen geben werden.
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Charles M. Sheldon: In seinen Fußstapfen

ceBooks.de, ISBN: 978-3-95893-186-2

Dieser Klassiker hat die Lebenseinstellung unzähliger Menschen verändert und prägt auch gut 100 Jahre nach seinem Erscheinen noch die Christenheit entscheidend mit: Auf diesem bereits 1896 erschienenen Roman basiert nämlich die "WWJD"-Bewegung ("What would Jesus do" - Was würde Jesus tun?).

Die Hintergrundgeschichte: In einer gut situierten und etablierten Gemeinde taucht eines Tages mitten im Gottesdienst ein verwahrloster Mann auf, berichtet von seinem Leidensweg und bricht dann sterbend zusammen. Von diesem Ereignis aufgerüttelt beginnen die Gemeindemitglieder, ihren Lebensstil zu hinterfragen: Hätte man dem Mann helfen können? Wie hätte Jesus sich in dieser Situation verhalten? Der Pastor ruft seine Gemeinde zu einem einmaligen Experiment auf: Ein Jahr lang sollen sie sich vor jeder Entscheidung bewusst fragen, was Jesus wohl an ihrer Stelle tun würde. Diejenigen, die sich auf dieses Wagnis einlassen, erleben die unglaublichsten Dinge …
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Albert L. Schettler: Billy Bray - Ein fröhliches Christenleben

ceBooks.de, ISBN: 978-3-95893-181-7

Was gibt es herrlicheres als ein fröhliches Christentum! An traurigem Christentum fehlt es nirgends. Viel zu oft findet man solche, die immer nur klagen und seufzen, sei es über geistige Anfechtungen, über Versuchungen zur Sünde oder über Nöte des Lebens.

Aber wie selten sind christliche Charaktere, aus denen man Freude des Glaubens herausleuchten sieht! Und wie wohltuend ist es immer, solchen zu begegnen, welchen der Sieg des Glaubens über die Welt an der Stirn geschrieben steht und aus denen in Wahrheit etwas herausstrahlt von dem Frieden und der Freude im Heiligen Geist!

Auf den vorliegenden Seiten haben wir es mit einem solchen besonderen Christen zu tun, bei dem das Wort des Apostels: „Seid allezeit fröhlich!“ keine leeren Worte geblieben sind, und es darum auch im Blick und Wesen zu lesen war, so dass es aus allen seinen Reden immer wieder herausklang.

Dabei war dieser Mann eine in ganz England wegen seines originellen Wesens wohlbekannte Persönlichkeit.

Wenn du dir aber, lieber Leser, unter dem Helden dieses ebooks irgendeinen angesehenen, hochstehenden Mann vorstellst, so irrst du dich. Im Gegenteil; wir haben es hier mit einem ganz unstudierten, einfachen Bergmann zu tun, mit einem, der zeitlebens in den Augen der Welt unangesehen geblieben ist. Der aber von der Gnade Gottes ergriffen und von ihr aus Sünden errettet wurde, und dann nicht müde geworden ist, durch sein fröhliches Zeugnis von der Gnade zahllosen Menschenseelen als Wegweiser zum Himmelreich zu dienen.
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Hanniel Strebel: Ich konsumiere, also bin ich? (Christliche Weltsicht, Band 1)

ceBooks.de, ISBN: 978-3-95893-014-8

Kinder aufzuziehen ist Privileg und verantwortungsvolle Aufgabe in einem. Seit einigen Jahren bin ich geforderter Vater von mittlerweile fünf Jungen. Mit einem Seufzen gestehe ich: Die Fülle der Angebote überwältigt mich. Angefangen bei den Spielwaren, weiter gegangen zur Vielfalt an Lebensmitteln, ebenso an Freizeitprogrammen und – »last but not least« – an medialen Konserven. Bei uns zu Hause gibt es Bücher, Kinderkassetten, CD’s, Lernprogramme und Videos.

Was sollen Eltern da nur sagen? Sie sind platt von der schieren Unendlichkeit der Möglichkeiten, dauernd beschäftigt mit einer sinnvollen Auswahl, ge- und oft überfordert mit der Abstimmung von hehren Werten, konkreten Erziehungszielen und einem stets gefüllten Terminkalender.

Gerade weil mich das platt macht, gebe ich mich nicht mit dem Ist-Zustand zufrieden. Weder Nostalgie (»Früher war alles viel besser!«) noch Zukunftsangst (»Wie wird das alles nur noch werden?«) scheinen mir geeignete Strategien zu sein. In diesem eBook möchte ich Impulse für eine Erziehung geben, die sich am Wort Gottes und nicht am Konsumzeitalter orientiert.
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